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Einleitung 
 
Das Grundlagepapier ist eine Zusammenstellung der bekannten Fakten bis zum heutigen 
Stand der Dinge und hat keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Grundlagen dienen 
zum Start der Arbeiten und dokumentieren das bisher Geschehene. 
 
Beratungsgespräche bezüglich Vorgehensweise zum Start eines Projektes für eine 
Fachhochschule fanden statt mit Frau R. Sigg  Denkmalpflege,  Herr Sturm Architekt und 
Dozent, Herr Habegger Architekt und Dozent. 
 

Ausgangslage 
 

·  In der Finanzplanung sind ca. Fr. 1'200'000.— vorgesehen. Dieser Betrag ist nicht 
bewilligt nur als voraussehbare Investition in der Finanzplanung festgehalten. 

 
·  Letzte Instandstellung der Kirche Grosshöchstetten war 1978 

 
·  Damit die notwendigen Mittel zur Renovation bewilligt und bewirtschaftet werden 

können ist es notwendig mt einer klaren Projektorganisation die komplexe Aufgabe 
anzugehen. 

 
·  Der Kirchgemeinderat benötigt Entscheidungsgrundlagen die ihm ermöglichen 

Instandstellungsmassnahmen einzuleiten die sich an strategischen Leitlinien 
orientieren und nicht eine unkoordinierte Pflästerlipolitik einleiten. 

 

Ziel 
 
Der Kirchgemeinderat hat Entscheidungsgrundlagen. Er hat insbesondere Grundlagen, 
Empfehlungen und Expertenmeinungen zu folgenden Punkten: 
 

·  Denkmalpflege 
- Welche Bauteile sind zu schützen? 
- Sind Rückführungen sinnvoll? 
- Welche Bauteile müssen zwingend in den nächsten 2-3 Jahren im Sinne von 
  Unterhaltsarbeiten saniert werden 

·  Nutzung der Kirche 
- Ist es möglich mit getalterischen Eingriffen den bestehenden Raum für 
  verschiedene Nutzungen (siehe Brainstorming Nutzer) zu verändern. 
- Wo sind Möglichkeiten Neue Nutzung und Denkmalpflege zu verbinden? 

·  Energieversorgung 
- Könnten evtl. neue Energiequellen in Betracht gezogen werden. (Solar?) 

·  Welche Mittel muss der Kirchgemeinderat in seine Überlegungen mit einbeziehen? 
·  Gestaltungsparameter als Grundlage zum Entscheid ob allenfalls ein 

Gestaltungswettbewerb sinnvoll sein könnte. 
·  Projektmanagement 

- Vorschlag eines Projektmanagements mit der Darstellung von 
  Planung/Controlling, Projektkommunikation/Projektkultur, Klärung von 
  Projektrollen, Projektablauf mit Meilensteinen Information Entscheide etc. 
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Bisher kommunizierte Gedanken zum Start des Projektes 
 

Brainstorming zur Komplexität 
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Olympisches Zusammenspiel 

 

Aufgabenbereiche 
 
 Primärsystem Sekundärsystem Tertiärsystem 

    
Benutzer A �  � � �  � � � �  
    
Renovationsbed. B � � � � � �  � � � � � �  �  
    
Denkmalpflege � � � � �  � � � � �  � � � � �  
    
Finanzen � �  � �  � �  
    
    
    
Sicherheit � �  � �  � �  
    
Energie � � �  � � � � �   
    
Beleuchtung �  � � � � �  � � � � � �  
    
Akustik �  � � � � �  � � � � � �  
 

Aufgaben 
 

·  Erfassen der komplexen Aufgabe und entsprechend darstellen 
 

·  Entscheidungsgrundlage erarbeiten damit der Kirchgemeinderat  
a) eine Projektorganisation genehmigen kann die der komplexen Aufgabe 
entspricht 
b) Renovationsprojekt mit Prioritäten zur Genehmigung erarbeiten 
 

·  Bestehendes geschütztes Objekt, mit Einbezug heutiger Nutzungsgegebenheiten 
unter Berücksichtigung wirtschaftlicher und technischer sowie gestalterischer 
Aspekte, so renovieren dass es erhalten werden kann. 

Kirche 
geschützte 

Bauteile 
K 

Benutzer 
Kirchgemeinde 

Pfarrkreis 
andere 

A 
 
 

Denkmal-
pflege 

C 
 

Finanzen 
Sponsoring 

Beiträge 
der öffentl. 

Hand 
D 
 

Renovations 
Erneuerungs-

bedarf 
B 
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Auszug Protokoll des Kirchgemeinderates vom 6. März 2007 
 
39 314.02 Kirchen 
Renovation Kirche Grosshöchstetten – Aufgleisung Projekt  
Sachverhalt: 
Das Projekt übersteigt die Ressourcen der Behörde. Johannes Flückiger und Frank 
Oppliger haben Arbeitspapier mit einzelnen Schritten erarbeitet. Vorgesehen ist, die 
Angelegenheit einer Fachhochschule als Projektarbeit in Planung zu geben. 
Diesbezüglich sind Verhandlungen mit der Ingenieurschule Burgdorf angelaufen. Ein 
Projektbeschrieb ist beim Präsidenten in Bearbeitung. Beim Zusammentragen der 
Komponenten sollen Beleuchtung, Bestuhlung, Energie, sowie die allgemeine Nutzung 
ein Thema sein. Frau Sigg von der Denkmalpflege ist bereits in den Prozess involviert. An 
der Sitzung des Pfarrkreises Grosshöchstetten vom 21.3.2007 wird Johannes Flückiger 
der Pfarrkreiskommission das Planungsvorgehen vorstellen.  
 
Für getreuen Protokollauszug: 
Erika Wyss,Sekr. 
 

Auszug Protokoll des Kirchgemeinderates vom 1. Mai 2007 
 
62 314.02 Kirchen 
Renovation Kirche Grosshöchstetten – Einsetzung Benutzergruppe 
Sachverhalt: 
Die Studiengruppe an der Ingenieurschule wäre interessiert den Auftrag zu übernehmen. 
Das Projekt kann im Sommer 08 in Angriff genommen werden.  
 
Beschluss: 
 

1. Die Benutzergruppe wird zusammengestellt mit Vertretern aus Singkreis, 
Musikgesellschaft, Schulen, Jodler, Pfarrkreiskommission und allfällige weitere 
Benutzer nach Angaben Pfarrkreiskommission.  

 
2. Die Benutzergruppe wird einberufen und geleitet von der Leiterin PKK 

Grosshöchstetten, Hélène Wymann.  
 
3. Die Benutzergruppe erstellt bis Ende August einen Bedürfniskatalog nach Kriterien 

"Muss" (M), "Wunsch" (W), "Supplement  �  schön zu haben" (S). Anregungen und 
Meinungen von Bevölkerungen, Mitarbeitenden, v.a. Sigrist und Organist, sollen 
einbezogen werden.  

 
4. Strategisch ist das Geschäft vorläufig beim Präsidenten angesiedelt, sobald der 

Auftrag an die Studiengruppe erteilt ist, ist der Ressortleiter Frank Oppliger der 
Ansprechpartner aus dem KGR.  

 
5. Die Pfarrkreiskommission wird mit Frank Oppliger eine Zwischenlösung für das 

Akkustikproblem eruieren.  
 
6. Eröffnung: Pfarrkreiskommission Grosshöchstetten, Hélène Wymann 

 
Für getreuen Protokollauszug: 
Erika Wyss,Sekr. 
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Bedürfnisse / Benutzerwünsche / Ideen / Gedanken  

Einige Gedanken zur Kirchenrenovation Grosshöchstetten…. 
 
im Anschluss an die Weiterbildung „Kapital Kirchenraum“ vom August 2007 in Basel, 
Theo Leuenberger, Pfarrer Grosshöchstetten 
 
Begegnung mit dem Göttlichen 
 

I. Ich nehme wahr, dass sich immer mehr Menschen nach "heiligen Räumen" sehnen: 
Nach Rastplätzen für ihre Seele, nach Freiräumen für ihr Denken, nach Oasen für 
ihr Gebet sowie nach Feierorten für ihr Leben.  
Ist nach reformiertem Verständnis der Kirchenraum heilig? Nein, er wird heilig durch 
das, was in ihm geschieht (Anbetung, Lob, Fürbitte, Predigt, Sakramente). Der 
Pfarrer ist nicht Verwalter der Heiligkeit, sondern Diener an der Heiligkeit (VDM = 
verbi divini minister; und nicht magister). Der Kirchenraum ist also nicht an und für 
sich heilig, sondern er ermöglicht Heiligkeit. 
 
Hieraus ergibt sich die Frage:  Kirche = Wohnstube? 

 Kirche = Heiliger Ort? 
 
Beide Ansätze sind Teil des Ganzen. Aber klar ist, dass die reformierte Kirche erst 
heilig wird durch das, was in ihr geschieht (Sakrament / Predigt).  

 
II. Ich erlebe, dass Menschen unsere Kirche in Situationen der Not, des Entsetzens 

und des Schreckens aufsuchen – ganz gleich, ob sie Kirchenmitglieder sind oder 
nicht. 
Reformierte Kirche = Kirche des Dorfes.  

 
III. Ich erfahre, dass unser Kirchengebäude hilfreiches Zeichen des Andern in einer 

diesseitigen Welt und Wegweiser für Sinn in einer fragenden Welt ist.  
 
Beziehung und Begleitung 
 

IV Ich erinnere daran, dass unsere Kirche "Seele und Gedächtnis" des Dorfes ist, 
worin wir wurzeln. Als Gemeinde sind wir zwar Eigentümer und Nutzer unserer 
Kirche, diese aber ist auch unaufgebbares Kulturgut der Allgemeinheit. Deshalb ist 
immer wieder für eine gesamtgesellschaftliche Mitverantwortung für das Erbe zu 
werben und zu sensibilisieren.  

 
V Kirchen sind Versammlungsorte der christlichen Gemeinden: Mit ihren Glocken 

sagen sie eine andere Zeit an. Durch das, was in ihr geschieht – Gottesdienste und 
Andachten, Hören und Beten, Loben und Klagen – wird sie erst zum heiligen Raum. 
Hier versichern sich Menschen ihrer religiösen Identität, hier erfahren sie Begleitung 
in Schwellensituationen ihres Lebens (Taufe, Hochzeit, Trauerfeier). Hier findet der 
Ausgegrenzte Asyl, hier kann die Erschöpfte aufatmen – in einem offenen, 
zweckfreien Raum. 
Unsere Kirche muss also Gottesdienste in kleinen Gruppen möglich machen – und 
zwar so, dass man sich nicht darin verloren vorkommt; andererseits müssen auch 
Gottesdienste und Trauerfeiern mit vielen Menschen möglich sein. 
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VI Kirche ist Schatzkammer des christlichen Glaubens: Ihre Mauern und Steine 
predigen, mit ihren Räumen ist sie ein Asyl für die letzten Dinge, ihre Einrichtung 
stiftet Gemeinschaft, mit ihrer Orgel und ihren Glocken lobt sie Gott, mit ihren 
Kunstwerken legt sie Zeugnis ab und erzählt die Geschichte unserer Kultur, mit 
ihren Kerzen erinnert und mahnt sie, mit ihrem Schmuck dankt sie für alle guten 
Gaben des Schöpfers.  

 
Tradition 
 
VII  Kirche ist Kraftort: Sie baut an unserer Innerlichkeit. Sie erbaut uns, sie redet mit 

uns, sie heilt uns. Sie ist ein Ort des Hörens und des Sehens. Der Kirchenraum 
gehört allen. Darum muss sie geöffnet und allen Menschen zugänglich sein. 

 
VIII Kirche ist gestalteter Raum: Ihre Ästhetik und Atmosphäre berührt Menschen. Die 

Gestaltung des Kirchenraumes darf nicht kurzweilige herrschendem Geschmack 
oder scheinbar unabwendbaren Erfordernissen zum Opfer fallen. Die Erhaltung der 
ursprünglichen, von der Liturgie bestimmten Gestaltungsintension bewahrt dem 
Gebäude seine Sprachgestalt. Bei Fragen der Gestaltung muss immer das 
Gespräch mit den Architektinnen und Architekten als den "Experten des Raums" 
gesucht werden.  

 
IV. Kirche ist Freiraum: Das Experiment darf hier zuhause sein. Das Wagen des 

Neuen, das Ausprobieren des Ungewohnten, das Versuchen der Grenzgängerei ist 
in "heiligen Räumen" nicht fremd, sondern eigen. Es soll deshalb ein Dialog mit der 
Kunst stattfinden, mit Musik, Literatur und anderen zeitgenössischen Mischformen 
des künstlerischen Ausdrucks.  
Wo es allerdings um die, sicher auch nötigen, veränderten Nutzungen des 
Kirchenraums geht, erinnere ich daran, dass nicht jedes Experiment nützt und es 
zum Schaden aller ist, wenn unser Raum Gegenstand zu einseitiger Schlagzeilen 
wird.  
 
(Diese Gedanken lehnen sich an an die Leipziger Erklärung des 
Arbeitsausschusses des Evangelischen Kirchenbautags in Deutschland) 

 
Daraus ergeben sich folgende Anforderungen an unseren Kirchenraum. 
 
�  Sowohl grosse wie auch kleine Gruppen sollen im Kirchenraum die Möglichkeit haben 

zur Begegnung mit dem Heiligen und untereinander. Der Gottesdienstraum sollte die 
Kirchenbesucher in Beziehung setzen.  

�  Eine Audioanlage muss die Hörbarkeit für fast alle möglich machen.  
�  Bei der Osterkerze muss Platz sein für Teelichter (Fürbitten). 
�  Die Musik im Gottesdienst der nächsten Jahre wird vielfältige Formen haben: Orgel, 

Volksmusik, klassische Musik, Trommeln, Gitarre, usw. Der Kirchenraum muss dieser 
Tatsache Rechnung tragen. 

�  Es muss eine Projektionsmöglichkeit für Bilder und Texte vorhanden sein; dazu gehört 
auch die Möglichkeit zur Verdunkelung.  

�  Im Kirchenraum muss ein Platz für den Chor vorhanden sein, wenn ein Chor nicht als 
Konzertchor auftritt, sondern als Teil der Liturgie funktioniert.  

�  Der Taufstein dient sowohl der Taufe, der Lesung und als Abendmahlstisch.  
�  Ein Funkmikrofon soll aber die grössere Beweglichkeit des Liturgen möglich machen.  
�  Es muss für die Einzelkelche ein Abstellplatz geschaffen werden.  
�  Die Osterkerze muss zu den Taufkerzen in Beziehung gesetzt werden.  
�  Die Fotos von Täuflingen müssen aufgehängt werden können. 
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�  Es muss der Audioanlage möglich sein, CD/DVD über die installierten Lautsprecher 
abspielen zu können. 

�  Es muss möglich sein, Gottesdienst, Andachten und Trauerfeiern durchzuführen, ohne 
dass man sich allein und verlassen in der Kirche fühlt.  

�  Es dürfen andererseits aber nicht zu viele Sitzplätze geopfert werden: Grosse 
Beerdigungen, Konzerte Singkreis und andere.  

�  In der Umgebung der Kirche hat es nirgends einen Raum für Täuflinge und deren 
ältere Geschwister. Ideal wäre ein Raum innerhalb der Kirche mit Sichtkontakt, aber 
schallisoliert.  

�  Ein Stehapéro im Kirchenraum sollte möglich sein. 
�  Die Präsentation einer kleineren Ausstellung sollte möglich sein.  
 

Renovationswünsche der Benutzergruppe in und um die Kirche 
Grosshöchstetten 
 
A: Liturgie 

- Vorrichtung für Teelichter im Zusammenhang mit der Osterkerze (Fürbitten) 
- schwebendes Orgelregister 
- Kirchenchor als Teil der Gemeinde platzieren (nicht im „Chor“), geht mit Stühlen 
- Taufstein – Abendmahltisch – Tisch(e) für Einzelkelche 

C: Kasualien (Beerdigungen, Trauungen, Taufen etc.) 
- schöne Stühle oder Bank für Brautpaar 
- genügend Platz für grosse Beerdigungen 
- Kinderecke (geschlossener Raum mit Durchblick, siehe Kirchenthurnen) 

D: KUW / Kinder 
- Kinderecke (geschlossener Raum mit Durchblick, siehe Kirchenthurnen) 
- Projektionsfläche für Bildvorträge 
- Sitzgelegenheiten für kleinere Kinder (Kissen oder ähnliches) 
- Kindermusical und Aufführungen müssen weiterhin möglich sein 

E: Kultur / Musik 
- Meditationsecke / Taizé  
- weiterhin Möglichkeit fürs Aufstellen der Krippe 

B: Betrieb / Infrastruktur 
- Akustikanlage, Möglichkeit CD/DVD  Leinwand, Laptop 
           Sprache und Gesang   (Unterschied beachten, beides notwendig) 
- Hörschlaufe für Hörgeräte prüfen 
- Direktübertragung der Predigten ins Altersheim (s. Konolfingen) 
- Beleuchtung (allgemein und im Chor für Musiker) 
- Spotanlage im Chor, regulierbar 
- Bänke durch Stühle ersetzen 
- Verdunkelungsmöglichkeit / Blendschutz 
- Lagerraum für Podesterie 
- Ständer für Blumenschmuck  

(Grundsatzfrage: Wie viele Zimmerpflanzen, die zuhause zu gross geworden haben 
Platz ? Allergien ?) 

- Hinweisschilder für WC-Anlagen 
- Emporenbestuhlung (nur noch 100 Plätze laut GVB) 
- Schaukasten für Mitteilungen  (siehe Neuinstallation in Zäziwil) 
- Wandschmuck 
- Fenster abdichten, Kittfugen 
- Doppelverglasung mit Normalglas  
- Aufhängevorrichtung im Chor und an Seitenwänden 
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- Zifferblatt auffrischen 
- Stern wieder auf Turmspitze montieren 
- Kanzel Ausrichtung gegen Norden 
- Fledermäuse Fachstelle anfragen 
- Neuer Orgelbank (der Jetzige knarrt beim Bewegen) 
- automatische Heizungssteuerung für konstante Raumtemperatur, 

Heizlüftung für „kurzfristige“ Wärme (Predigt, Beerdigung etc.) 
das heisst: für das Mauerwerk nicht zu warm, für die Kirchenbesucher 
angenehm (evtl. gemeinsame Heizungsanlage mit Pfarrhaus) 

- alle technischen Anlagen (Licht, Akustik) von verschiedenen Orten steuerbar 
- Vorraum zum Turm abschliessbar machen 
- Westseite nutzbar machen: Gemeinderaum für nach der Predigt für ca. 60 

Personen, alters- und behindertengerechter und trockener Zugang zu den 
Toiletten 

- Raum unter der Empore mit Glaswänden zu machen, muss aber bei Bedarf 
(Konzerte, Beerdigungen) benutzt werden können 

- Treppe auf die Empore innerhalb der Kirche 
- Fenster nordseitig, zwischen Kanzel und Orgel, zwecks Kreuzlüftung 
- am Turm: Vogelnistkästen einbauen 

                                 Schalllüftung westseitig ist gespalten 
                                 Sandstein ist lädiert 

- Dachkänel am Turmhelm reparieren, ist im Winter mit Eiszapfen 
lebensgefährlich ! 

- im Turm: Kalkputz 
                          Brandschutztüre Turm-Estrich 
- funkgesteuerte Kirchenuhr und Glockengeläut 
- Ständer für Liedblätter und Programme am Eingang 
- rollbare Ablagen für Handzettel und Gesangbücher 
- Taufstein revidieren 
- Wasseranschluss im Kellergang (für Schlauch) 
- Dachkänel beim Vordach 
- Chorgestühl prüfen (wird es noch gebraucht ?) 
- Kirchenbank aussen überarbeiten 

 

Liste Brainstorming J. Chr. Flückiger 
 

·  Weihnachtsfeiern mit grossem Tannenbaum 
·  Konzerte mit grossem Chor (100 -110 Sängerinnen und Sänger) plus Orchester 
·  Andachten in kleinerem Rahmen 
·  Orgelkonzerte 
·  WC- Anlage behindertengerecht   
·  Alles behindertengerecht 
·  Fluchtwege nach feuerpolizeilichen Vorschriften 
·  Gedeckter Vorplatz  
·  Garderobezugang ? 
·  Nebenraum für Podeste und Eingang für Sängerinnen und Sänger und 

Instrumentalisten etc. 
·  Predigten traditionell 
·  Beleuchtung 
·  Nutzung Turmsockel und heutiges Archiv im Turm 
·  Nutzung hangseitiger Holraum 
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·  Aufstieg Bordlaube 
·  Nutzung Bordlaube 
·  Verbindung mit heutigen Architekturelementen und schützenswerten Bauteilen 

vergangener Zeiten. (Als modelierte, visualisierte Geschichtsschreibung) 
·  Übertragung von Predigten und Konzerten in Altersheim Alterssiedlung oder 

andere Institutionen 
·  Leinwand  
·  Video / Beamer / Hellraumprojektor 
·  Alte Kirchenfenster im Dachboden neu einer Nutzung zuführen 
·  Bestehender Wandteppich integrieren 
·  Achtung: Fledermäuse in Turm — sollten geschützt werden 
·  Kirchengeläut überprüfen (Bürgerliches Geläut und Kirchliches Geläut) 

 

Information an die Bevölkerung 
Folgende Information ging über eine Publikation im „Saemann“ Seiten der 
Kirchgemeinden, im September 2007, an die Bevölkerung (Originaltext). 
 
In der zweiten Jahreshälfte des vergangenen Jahres hat der Kirchgemeinderat begonnen, 
sich mit der Renovation der Kirche Grosshöchstetten auseinander zu setzen. Weil dafür 
im Finanzplan ein sehr hohes finanzielles Engagement vorgesehen ist hat er sich nach 
einigen Abwägungen und nach einer Beratung durch die Denkmalpflege Bern 
entschlossen, dem Projekt ein besonderes Gewicht beizumessen. 
Im März dieses Jahres hat er eine Auslegeordnung zur Kenntnis genommen und 
festgestellt, dass das Projekt die Ressourcen der Behörde übersteigt. Dabei hat sich die 
Meinung entwickelt, dass dieses komplexe Projekt eine Aufgabe für 
Studierende/Lernende einer Fachhochschule oder eines Studienganges sein könnte. 
Ein Projektbeschrieb mit einer Absichtsformulierung hat an einer Interkantonalen 
Dozentenkonferenz Interesse geweckt und wird nun von der Berner Fachhochschule für 
Architektur Bau+Holz, Masterstudiengang für Denkmalpflege + Umnutzung, Modul D3, 
Praktische Denkmalpflege, unter der Leitung der Dozenten Dr. Ueli Habegger, 
Denkmalpfleger, Ressortleiter Denkmalpflege und Kulturgüterschutz der Stadt Luzern; Dr. 
Hermann Häberli, Münsterbaumeister, Bern; Thomas Marti, Denkmalpfleger und 
Architekt, als Projekt bearbeitet. 
Bis im Januar 2008 wird die Aufgabestellung durch Dr. Habegger formuliert und im März 
2008 wird die Studiengruppe das Projekt in Angriff nehmen. Die Resultate werden 
daraufhin dem Kirchgemeinderat als Entscheidungsgrundlage für entsprechende 
Ausführungsschritte unterbreitet. 
In der jetzigen Planungsphase laufen folgende Arbeiten: Eine ad hoc zusammengestellte 
Benutzergruppe mit Vertretern aus Singkreis, Musikgesellschaft, Schulen, Jodler, 
Pfarrkreiskommission und allfällige weitere Benutzer unter der Leitung der 
Kirchgemeinderätin Hélène Wymann, Grosshöchstetten, sammelt Fakten und Ideen die 
zu einem Bedürfniskatalog nach Kriterien «Muss» (M), «Wunsch» (W), 
«Supplement/schön zu haben» (S), zusammengetragen werden. Gleichzeitig vertieft sich 
Herr Dr. Habegger und sein Team in die Geschichte der Kirche Grosshöchstetten und 
wird in dieser Sache Bürgerinnen und Bürger unserer Kirchgemeinde einbeziehen. Die 
Projektleitung bis zur Präsentation der Resultate der Fachhochsschule Bern ist bei J. Chr. 
Flückiger, Präsident Kirchgemeinde. Die daraus folgenden Massnahmen 
(Umsetzungsphase) die im Entscheidungsbereich des Kirchgemeinderates oder im 
Entscheidungsbereich der Kirchgemeindeversammlung sind, werden nach den üblichen 
Verfahren bearbeitet und in Auftrag gegeben. 
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Weitere Photos und Pläneauf beigelegter CD 
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Kurzportrait Kirchgemeinde 

Geschichte 
 
Unsere Evangelisc h-Reformierte Kirc hgemeinde umfasst, in d rei Pfa rrkreisen, d ie 
politisc hen Gemeinden Grosshöc hstetten, Mirc hel, Zäziwil, Obertha l und  Bowil. 
Das ganze Geb iet stand  im frühen Mittela lter unter der g leic hen Herrsc ha ft.  
Im 13 Jahrhundert wurde das Dorf Grosshöc hstetten aber vom übrigen Geb iet 
abgetrennt und  von den Kyburgern den Herren von Wil a ls Lehen übergeben. 
Nac h deren Aussterben waren es versc hiedene Berner Pa trizierfamilien, so d ie von 
Erlac h, dann d ie von Wattenwyl und  d ie von Diessbac h, d ie das Herrsc ha ftsrec ht 
besassen. Der östlic h von Grosshöc hstetten gelegene Teil, der ursprüng lic h unter 
der Botmässigkeit der Ritter von Signau stand , kam durc h Erbe an d ie Gra fen von 
Kyburg , wurde aber sc hon 1399 vom aufstreben den Bern erworben.  
 
Pfarrkreis Grosshöc hstetten 
 
Die Kirc he Grosshöc hstetten wird  erstma ls 1231 erwähnt Sie gehörte zum Bistum 
Konstanz, das damals das ganze Geb iet östlic h der Aare umfasste. Die der Maria  
geweihte Kirc he wird  aber sc hon früher bestanden haben. Die Christianisierung 
war hier im 9. Jahrhundert abgesc hlossen, und  besonders im 10. Jahrhundert 
entstanden in unserer Gegend  viele Kirc hen. Die Reformation von 1528, hier unter 
dem Pfa rrer Jakob  Sc ha ller durc hgeführt, g riff tief in das kirc hlic he Leben ein. In 
a llen bernisc hen Landen wurden d ie Bilder in den Kirc hen zerstört oder 
übertünc ht. Die vielen kleinen Kapellen und  d ie Kreuze in der Landsc ha ft 
versc hwanden. Der Gottesd ienst wurde neu geregelt. Das Berner Pa trizia t 
übernahm neben der politisc hen nun auc h d ie kirc hlic he Führung und  sc huf eine 
Kirc he, d ie sic h dem Staa t gänzlic h unterzuordnen ha tte. Um den Pfa rrherrn in 
unserer g rossen “ Kirc hc höre“  zu entlasten, wurde 1719 ein Helfer beigezogen, der 
seinen Wohnsitz 1819 von Grosshöc hstetten nac h Zäziwil ins so genannte 
“ Helferhüsi“  verleg te. Ab  1942 gab  es zwei Pfa rrstellen Grosshöc hstetten-Zäziwil-
Mirc hel und  Bowil- Obertha l. 1949 wurde ein weiteres Hilfsp fa rramt in Zäziwil 
gesc ha ffen, und  seit 1961 g ib t es in unserer Kirc hgemeinde d rei ordentlic he 
Pfa rrstellen. 1994 wurde sc hliesslic h für den Pfa rrkreis Bowil-Obertha l eine 50% 
Pfa rramt gesc ha ffen.  
Die Kirc he wurde versc hiedentlic h umgebaut, vergrössert und  renoviert, so 1811, 
a ls eine Orgel insta lliert wurde, 1882 nac h einem Brand , dann um l935 und  zuletzt 
l978. Diese letzte Renova tion gab  dem Kirc henraum das heutige, freund lic he 
Gepräge. Dabei fand  man Fragmente mittela lterlic her Wandma lereien. 
Erwähnung verd ienen auc h d ie fünf wertvollen Sc heiben, d ie von Hans Zehnder 
1597 gesc ha ffen wurden.  
 
Pfarrkreis Bowil - Oberthal 
 
Kirc hlic h gehörten d ie beiden Gemeinden zum Dekana t Höc hstetten. Bis 1931 
mussten sic h d ie Bowiler mit einem unzuläng lic hen Pred ig tloka l im Sc hulhaus 
zufrieden geben. Der Ruf nac h einer Kirc he fand  1929 d ie Unterstützung der 
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Kirc hgemeinde. Als Muster sollte das Bergkirc hlein von Buc hen d ienen. Am 13. 
Herbstmona t 1931 konnte d ie Kirc he eingeweiht werden. Von den d rei Gloc ken 
hing  d ie mittlere sc hon im a lten Sc hulhaus. Die Orgel stammt aus dem Jahr 1948. 
Zur g leic hen Zeit wurde auc h der Pred ig tsaa l in Obertha l mit einer neuen Orgel 
ausgesta ttet. 1955 wurde in Bowil ein Pfa rrhaus gebaut und  1980 wurde d ie Kirc he 
von Grund  auf renoviert.  
 
Pfarrkreis Zäziwil - Mirc hel 
 
Mit der Entwic klung des Dorfes wuc hs in Zäziwil auc h das Bedürfnis nac h einer 
eigenen Kirc he. So besc hloss im Jahr 1954 d ie Kirc hgemeinde den Bau. Zur 
Ausführung gelangte das Projekt des Berner Arc hitekten Werner Küenzi, obwohl es 
nic ht den herkömmlic hen Formen einer Kirc he entsprac h Das freund lic he 
Gotteshaus fügt sic h aber mit seinen kla ren Formen gut in das Landsc ha fts- und  
Dorfb ild  ein und  ist heute zum Wahrzeic hen Zäziwils geworden.  
Zehn Jahre nac h dem Baubesc hluss, am 2. Ma i 1964, erfolg te der Gloc kenaufzug 
durc h d ie Sc hulkinder, und  an Pfingsten wurde der erste Gottesd ienst abgeha lten. 
Das Vika ria t war sc hon 1961 in ein Pfa rramt umgewandelt worden. 
Im August 2005 durfte ein Ergänzungsbau eingeweiht werden. Der sc hlic hte Bau 
füg t sic h idea l in den Baukomplex ein und  ermög lic ht eine vielseitige Nutzung für 
d ie ganze Kirc hgemeinde. 
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Auszug aus Saemann  
 
Sommerzeit – Ferienzeit – Lesezeit 
Zeit zur Besinnung – Zeit  zum Nac hdenken – Zeit zum Inneha lten 
 
Unsere Kirc hgemeinde ist eine „ Grossbaustelle“ . Eine in d ie Jahre gekommene 
Kirc he und  damit meine ic h nic ht in erster Linie unsere Kirc henbauten sondern 
vielmehr d ie Institution Kirc he,  d ie Reformierte Kirc he,  d ie Kirc he in der d ie 
Evang.-ref. Kirc hgemeinde Grosshöc hstetten eingebunden ist. Diese Kirc he ha t 
Altersstä rken und  Alterssc hwäc hen mit der sic h der Kirc hgemeindera t im 
speziellen und  na türlic h auc h sie liebe Leserinnen und  Leser auseinandersetzen 
müssen. Das über Genera tionen gewac hsene,  wundersc höne Geb ilde mit vielen 
liebevoll era rbeiteten Trad itionen, Gepflogenheiten und  vielen weiteren Deta ils ist 
zum Teil renova tionsbedürftig  oder etwas anders gesagt sollten der heutigen Zeit 
entsprec hend  erneuert werden. 
 

 
 
Wenn sie nun d ie wilde Gra fik betrac hten,  b in ic h überzeugt,  dass sie ein 
b issc hen ra tlos den Kopf sc hütteln und  fragen was das soll. Ein Durc heinander von 
gra fisc hen Symbolen und  Elementen, sc hwebende, fliegende Pfeile a ls 
Wegweiser ohne Ziel. Das ist ein Versuc h das Chaos einer „ Grossbaustelle“  in 
einem Bild  da rzustellen. Laufend  neue Ressourc en müssen gesuc ht werden, 
Sc hwerpunkte sind  zu setzen, Resulta te aus Teilp rojekten und  Erkenntnisse aus 
Arbeitsgruppen d ie sic h einem Thema widmen, müssen zusammengefügt werden. 
Dies gesc hieht vom Kirc hgemeindera t und  a llen Beteilig ten mit g rosser Sorg fa lt. 
Damit aber d ie vielen Bausteine, Projekte und  Entwic klungen d iskutiert werden, 
p lanbar, steuerba r und  finanzierba r werden, und  dann sogar rea lisiert werden 
können, erfordert es von a llen Beteilig ten, das heisst von der Bevölkerung , von den 
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Mita rbeitenden und  den Behörden oft Mut und  Kla rheit jedoc h immer 
Durc hha ltevermögen und  Flexib ilitä t.  
Diese Bildbetrac htung für d ie „ Sommerzeit – Ferienzeit – Lesezeit“  ha t das Ziel, ihr 
Interesse, liebe Leserinnen und  Leser zu gewinnen. Betrac hten sie in a ller Ruhe das 
Bild . Ic h hoffe na türlic h ihnen einen Einb lic k in d ie Komplexitä t der „ Grossbaustelle 
Kirc hgemeinde“  geben zu können damit sie an der gep lanten ausserordentlic hen 
Kirc hgemeindeversammlung d ie Anträge für zusä tzlic he Ressourc en 
nac hvollziehen können. Alle Mitwirkenden in unserer Kirc hgemeinde sind  da rauf 
angewiesen, dass sie durc h d ie Kirc henmitg lieder in ihrem Engagement unterstützt 
werden. 
Die „ Grossbaustelle Kirc hgemeinde Grosshöc hstetten“  untersc heidet sic h jedoc h 
von Grossbaustellen wie z.B. Bahnhof Bern, so, dass es nie eine Fertigstellung g ib t. 
Na türlic h sind  d ie einzelnen Teilp rojekte zeitlic h begrenzt, doc h d ie gesamte 
Kirc he, d ie Kirc hgemeinde Grosshöc hstetten ist eine Dauerbaustelle. Aus d iesem 
Grund  ist d ie Sc ha ffung von zusä tzlic hen personellen Ressourc en nic ht eine 
„ Eintagsfliege“ oder ga r ein Befried igen einer momentanen Idee. Die 
Sc hwerpunkte Jugend , Alter und  KUW erfordern einerseits eine Umverteilung der 
bestehenden Ressourc en,  andererseits sind  jedoc h zusä tzlic he Ressourc en 
notwend ig , damit das „ Fundament“  für d ie Zukunft gesic hert, erneuert und  
erweitert werden kann. 
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Drei Pfarrkreise  Vier Ressorts 
Leitung Pfa rrkreise  a ls Dienstleister und  Koord ina tor 
kirc hlic hes Leben in den Pfa rrkreisen  für Gesamtkirc hgemeinde 

 
 
 
 

Adressen 
 
Korrespondenzadresse für alles was die Kirchgemeinde betrifft ist: 
 
Kirchgemeinde Grosshöchstetten 
z.Hd. …………………………. 
Postfach 196 
3506 Grosshöchstetten 
 
 
 


